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LmÜicher Teil.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
S i ch gnädigst bewogen gefunden, dem Legationsrat im
Ministerium Höchstihres Hauses und der auswärtigen
Angelegenheiten, Ludwig Freiherrn v o n R e ck . die un-
tertänigst nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme und zum
Tragen des ihm verliehenen Kaiserlich Russischen S t.
A n n e n - O r d e n s II . Klasse , sowie

dem Badearzt Hofrat Or . Josef Schwörer in Ba¬
denweiler und

dem Medizinalrat vr . Frey in Baden die gleiche Er -
laubnis für das Kommandeurkreuz des Kaiserlich Russi¬
schen St . Stanislaus - Ordens zu erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog baben
unterm 11 . Juli d . I . gnädigst geruht , dem Oberförster
Hermann R e .u ter in Adelsheim das Forstamt Kip¬
penheim und dem Oberförster August Günther in
Walldürn das Forstamt Rheinbischofsheim zu übertragen ,
ferner den Forstassessor Friedrich Louis in Konstanz
zum Oberförster in Adelsheim und den Forstassessor Os¬
kar K u r z in Offenburg zum Oberförster in Walldürn
zu ernennen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
-unterm 11. Juli 1907 gnädigst geruht :

den Revisor Friedrich Schneider und
den Registrator Emil Riedlin beim Ministerium

der Justiz , des Kultus und Unterrichts ,
die Revisoren :

Wilhelm Kühn und
Richard Maier beim Katholischen Oberstiftungsrat ,
den Oberbuchhalter Heinrich Müller bei der akade¬

mischen Krankenhausverwaltung Heidelberg ,
den Oberbuchhalter Konrad Zimmermann bei der

Universitätskasse Freiburg ,
den Gerichtsschreiber Joses R ittelmann beim

Amtsgericht Heidelberg und
die Kanzleisekretäre :

Wilhelm F ö h r e n b a ch bei der Staatsanwaltschaft
Offenburg und

Friedrich Wiegele beim Notariat Karlsruhe V
landesherrlich anzustellen.

Mit Entschließung Großh . Oberschulrats vom 15. Juli
d. I . wurde Reallehrer Georg Balde am Realprogym¬
nasium in Buchen in gleicher Eigenschaft an die Bürger¬
schule in Psullendorf versetzt .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom 15. Juli d . I . wurde Betriebsassistent
Hermann Roßbach in Meckesheim nach Friedrichsfeld
versetzt.

Nicht - Nmtlichrr Teil.

Die Abdankung des Kaisers von Korea.
Der Kaiser von Korea , Ai Höng , der als zwölfjähriger

Knabe im Jahre 1864 zur Regierung kam, hat abgedankt
und sein Sohn , der Kronprinz I tschak, der im 33 . Jahre
steht , den Thron bestiegen. Dieser Thronwechsel wird
als der erste Schritt zur Reform des uralten koreanischen
-Reiches bezeichnet . Vorläufig bedeutet er eine Beschrän¬
kung der souveränen Macht des Kaisers zugunsten Ja¬
pans , welches von jetzt an die Ausübung der Regierungs¬
gewalt in Korea tatsächlich unter Kontrolle nimmt , mag
auch biz auf weiteres noch die „volle Erhaltung der na¬
tionalen Existenz Koreas " versprochen werden .

Bei Beginn des Krieges mit Rußland landete Japan
eine Armee in Korea und ließ sich vom Kaiser zur Ein -

in die inneren Angelegenheiten des Landes er¬
mächtigen. Dafür garantierte es die Aufrechterhaltung
der Integrität und Unabhängigkeit des koreanischen Rei¬
ches und versprach , die Würde und Ruhe des kaiserlichen
Hauses zu wahren . Die Japaner legten damals recht
flink Hand auf die Eisenbahnen , Telegraphen , Posten
und Zölle. Sie lösten die koreanische Armee zum großen
Teile auf und ersetzte sie durch japanische Truppen und
Polizei . Zugleich wurde die japanische Einwanderung
nach Korea gefördert und etwa hunderttausend Japaner
ergossen sich ins Land . Im November 1905 führten sie
einen Hauptschlag aus , der von dramatischen Vorgängen
begleitet war . Marquis Jto traf mit einem Handschrei¬
ben des Mikado an den Kaiser Di Höng in Söul ein.

Am 15 . November suchte Jto um eine Audienz beim Kai¬
ser an und unterbreitete demselben ini Namen seiner Re¬
gierung folgende Vorschläge : Abschaffung des koreani - .
schen Auswärtigen Amtes, Uebertragung der Leitung !
diplomatischer Angelegenheiten Koreas an Japan , Um¬
wandlung des japanischen Gesandten in Söul in einen
Generaladministrator (Tongkam ) , Umwandlung der ja¬
panischen Konsuln in Superintendenten (Jsa ) . Fünf
Stunden lang drang Jto in den Kaiser , diese als Ver¬
trag formulierten Vorschläge anzunehmen . Umsonst. Di
Höng weigerte sich und blieb standhaft . „Meine Zustim¬
mung zu Ihren Vorschlägen, " erklärte er , „würde den
Ruin meines Landes bedeuten, ich will daher lieber ster¬
ben , als ihnen zustimmen.

" Am 17 . November führte
der japanische Gesandte in Söul , Hayashi , Verhandlun¬
gen mit den koreanischen Ministern , welche gleichfalls
widerstanden. Da wurde der Palast von japanischen Sol¬
daten umzingelt , und Männer mit aufgepflanzten Bajo¬
netten und gezogenen Schwertern betraten den Palasthoi
bis in die Nähe der kaiserlichen Gemächer. Ein neues
Audienzansuchen Jtos lehnte der Kaiser ab und verwies
den Marquis an seine Minister . Da gab es natürlich
Eingeschüchterte , aber der Ministerpräsident Han Kin -
Sul beharrte auf seinen : ablehnenden Standpunkte : „Lie¬
ber sterben , als jemals zustimmen. " Es folgte hierauf
seine Entlassung und dreijährige Verbannung . Dieser
unerwartet standhaften Haltung gegenüber entschloß sich
Marquis Jto , auch ohne Zustimmung des Ministerpräsi¬
denten vorzugehen. Das Staatssiegel wurde aus dem
Auswärtigen Amte geholt und dem Vertrag aufgedrückt.
Das geschah am 18 . November 1905 des Morgens um
zwei Uhr . Es gab Demonstrationen , die jedoch keine
weiterett Folgen hatten . Verschiedene koreanische Staats¬
männer , darunter der greise Cho Pyong Sik , begingen
patriotischen Selbstmord . Mittlerweile blieben der Kai¬
ser und die koreanische Hofpartei fortgesetzt gegen Japan
tätig . Verflossenen Sommer unternahmen die Japaner
einen neuen Versuch , den Intrigen ein Ende zu machen .
Sie ersetzten die koreanische Palastwache durch die soge¬
nannte Regierungspolizei , mit japanischen Offizieren und
teilweise japanischen Mannschaften, und besetzten die
Palasttore , so daß der Kaiser sozusagen ein Gefangener
war . Es brachen nun , hervorgerufen durch die soge¬
nannte Uipyung-Sekte , Aufstände aus , die alsbald von
den Japanern niedergeworfen wurden . Im Frühjahr
1907 veranlaßten den Kaiser zwei Begebnisse zum Han¬
deln. Das koreanische Ministerium wurde gestürzt und
ein neues aus Japan ergebenen Männern gebildet . Zu¬
gleich ergab sich ein Fall , der das religiöse Gefühl der
Koreaner tief verletzte . Ein hoher japanischer Funktio¬
när , Vicomte Tanaka , ließ eines der ältesten National¬
monumente Koreas , die Songdo -Pagode , abbrechen und
die Teile nach Japan schaffen , um sie seinen Sammlun¬
gen einzuverleiben — unter dem Vorwand , daß bei ihm
das ehrwürdige Denkmal in besserer Hut fei, als bei den
Koreanern . Der Kaiser hatte mittlerweile an den korea¬
nisch -sibirischen Grenzen einen Vertrauten , einen hohen
Offizier, versteckt gehalten, dem aus dem Palast Geheim¬
papiere zugeschmuggelt wurden . Und dieser, vom Kaiser
eigens dazu akkrediert, reiste mit einer Deputation nach
dem Haag zur Friedenskonferenz mit dem Auftrag , Ge¬
rechtigkeit für Korea zu verlangen , beziehungsweise gegen
den Vertrag mit Japan vom November 1905 zu prote¬
stieren. Der Präsident der Friedenskonferenz konnte die¬
sen Abgesandten nicht empfangen . Dieser vom Kaiser
unternommene letzte Schritt hat die japanische Regie¬
rung veranlaßt , die Absetzung Di Höngs endgültig durch¬
zuführen.

(Telegramme. )
* Söul , 19 . Juli . Das amtliche Organ bringt die erste

offizielle Mitteilung der Abdankung des Kai¬
sers zugunsten des Kronprinzen . Die Bekanntmachung
ist vom Kaiser und vom Minister des Auswärtigen un¬
terzeichnet .

* Söul , 19. Juli . Der japanische Polizeichef bewaff¬
nete die ganze Pala st Polizei mit Karabinern .

* Söul , 20 . Juli . In den Straßen patrouilliert Mili¬
tär . Die Läden der Japaner werden bewacht. Nach dem
Polizeibericht sind durch aufrührerische Koreaner 25 I a -
paner getötet worden. Ein offizieller japanischer
Bericht weist die Entstehungsursache der Unruhen korea¬
nischen Soldaten zu , über die ihre Offiziere die Herrschaft
verloren haben. Der Kaiser war wegen der Unruhen in
großer Sorge und sandte dem Marquis Jto ein Entschul¬
digungsschreiben , in dem er über den von seinen unwissen¬
den Untertanen verursachten Aufruhr sein Bedauern aus -

( Mil einer Beilage .)

sprach . Jto sagte in seiner Erwiderung , er würde Maß¬
regeln treffen , um weitere Unruhen zu verhindern .

Am Taihan -Fort sind vier Maschinengewehre
ausgestellt worden, von denen Gebrauch gemacht werden
soll , wenn die koreanischen Soldaten ihre Angriffe auf die
japanische Polizei wiederholen sollten .

* Tokio , 20 . Juli . Es macht sich ein Gefühl großer Er¬
leichterung geltend, da der K a i s e r von Korea von
nun an vollständig entwaffnet ist. Man glaubt , daß die
Beziehungen zwischen Japan und Korea keine Störung
erleiden werden. Mehrere japanische Minister befür¬
worten die lebenslängliche Verbannung des Kaisers von
Korea nach Japan .

Arbeiterbewegung .
(Xzltftammt .)

* Hamburg , 20 . Juli . Das Landgericht verurteilte den

mehrfach vorbestraften Schauermann Marks , der als
Streikposten zur Zeit des Schauermannsstreikes
zwei dänische Arbeitswillige bedroht und einem Schutz¬
mann Widerstand geleistet hatte , wegen versuchter Nöti¬
gung und Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu
drei Monaten Gefängnis .

* Douai , 20. Juli . Unter den Arbeitern des hiesigen
Arsenals ist infolge der Entlassung mehrerer Gießer eine
Ausstandsbewegung ausgebrochen.

* Johannesburg , 20 . Juli . Es dürfte der A u s st a n d in
bezug auf verschiedene Minen für beendet erklärt werden .

Grotzherzogtum Baden.
* Karlsruhe , 20. Juli .

Mit der Ueberschrift „ Noch kesne Kursänderung
in Baden " brachte die „ Badische Presse" in ihrer Nr . 330
vom 19 . Juli einen Artikel der „Rhein-Neckarkorrespondenz",
der angeblich von einer Persönlichkeit kommt , „die über die
jüngsten Maßnahmen unserer badischen Regierungspolitik ge¬
nauer unterrichtet ist" . In ihrer heutigen Ausgabe . Nr . 332.
veröffentlicht nunmehr die „Badische Presse" folgende Mittei¬
lung :

„ Wie wir zuverlässig erfahren, steht die Regierungdem gestern von uns an leitender Stelle unter vorstehender
Ueberschrift wiedergegebenen Artikel der „Rhein -Neckar -Kor -
resp.

" vollkommen fern . Der Artikel scheint
allerdings in manchen Punkten von einer richtigen Auffas¬
sung der Dinge auszugehen, zeigt sich aber an anderen
Stellen in der Beurteilung der Sachlage weniger unter¬
richtet."

Wir find in der Lage, die Richtigkeit der Mitteilung , daß die
Großh . Regierung dem Artikel der „ Rhein-Neckarkorrespondenz"
vollkommen fern steht , zu bestätigen.

** Die Einnahmen der badische » StaatSeisenbahnen be-
trugen im Monat Juni :

aus dem aus dem aus fort ; Januar
Personen - Güter - fügen Summe bis mit

verkehr verkehr Quellen Juni
M . M . M . M . M .

nach geschätzter
2 272170Feststellung 1907

auf 1 km Be -
4 901 760 870 440 8044370 47 472320

triebslänge . . . 1386 2 840 — 4 727 27 915
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Feststellung 1906 2998 930 4291150 618 450 7908530 43121 560
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1830 2519 4 709 25 597
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mehr — 610610 251990 135840 4 350760
weniger 726 760 — —
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res 1906 mehr — 464 389 100004 _ 3 412676
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— Am Freitag den 19 . Juli , abends gegen halb 7 Uhr . konnte
auf Station Baden -Baden der einfahrende Personenzug 832
nicht am vorgeschriebenen Platze zum Halten gebracht werden ,weil zwischen dem 3. und 4. Personenwagen die Bremsleitung



fccc Luftdruckbremse abgeschlossen lvar und infolge
dessen nur 8 Achsen gebremst wurden und 22 Achsen unge¬
bremst nachliefen. Tie Lokomotive überfuhr den abschließen¬
den Querbahnsteig , riß eine eiserne Vordachsäule um und kam
vor dem Bahnpostgebäude zun, Halten , wobei durch die Puffer
eine Türe eingedrückt und der linke Türpfeiler beschädigt wurde.
In dem betreffenden Postraum befand sich niemand . Auch ist
niemand vom Zugpersonal und von Reisenden irgendwie verletzt
worden . Betriebsstörungen sind nicht eingctretcn . Die uner¬
heblich beschädigte Maschine konnte noch in der Nacht unter eige¬
nem Dampf nach Karlsruhe zurückkehren . Betriebsdirektor Eng-
ler fand sich bereits um halb 9 Uhr abends auf dem Bahnhof
Baden ein. Heute früh gegen 7 Uhr nahmen Ministerialpräsi -
dent Freiherr v . Marschall und Generaldirektor Geh. Rat Roth
die eingetrctenen Beschädigungen in Augenschein.

* (Geheimerat Tr . Ludwig Arnsperger ) wurde gestern nach¬
mittag zu Grabe getragen . Ter Trauerfeier in der Friedhof¬
kapelle wohnten an : Staats minister Tr . Freiherr von Tusch ,
die Ministerialpräsidenten Frhr . v . Marschall , Honsell
und Frhr . v. B o d m a n . Geh . Rat Reinhard , Finanz -
minister a . D . Becker , General der Artillerie v . Müller ,
Staatsrat Eisen bohr , Präsident Nicolai , der preußi¬
sche Gesandte v . Eisendecher , Ministerialdirektor Tr .
Glöckner Oberbürgermeister S i e g r i st , der komman¬
dierende General des 14. Armeekorps, General der Infanterie
von Bock und Pol ach u. A . Stadtpfarrer Rapp gab die
Personalien Arnspergers bekannt, an die er eilten herzlichen
Nachruf anschoß . Auf Grund der Bibelworte : Ev . Lukas, 12 .
Kap. 48 . Vers , hob der Geistlich hervor, daß dem Verstor¬
benen viel gegeben war , daß man bei ihm aber auch viele gute
Taten sehen konnte. In seinem langen , reichgeiegueten Lebe : ,
waren ihm schwere Aufgaben gestellt , aber er bat nie den
Mut verloren , sondern sein möglichstes getan , zur Lösung der
schweren Fragen . Er war ein ganzer Mann , der getreu bis in
den Tod die Krone des ewigen Lebens sich redlich verdieilt
habe. Nach dem Liede „ Jesus meine Zuversicht " wurde der
Sarg zum Grabe geleitet, wo Staatsminister Tr . Freiherr
von Dusch einen Kranz mit folgender Ansprach niederlegte :
„Im Namen der gesamten Mitglieder des Großh. Unterrichts¬
ministeriums lege ick einen Kranz nieder an dem Grabe eines
unvergeßlichen Kollegen , der in seiner langen und vielseitigen,
arbeitsreichen Lebensbahn als Mitglied tote als Leiter der
Schulbehörde für das Gedeihen der Mittel - und Volksschulen
Badens seine ganze Kraft eingesetzt und ausgebraucht hat und
der erst aus seinem anstrengenden Dienst geschieden, nachdern
er von einem schweren Leiden niedergeworfen worden lvar .
Tas Andenken Arnspergers ist ein bleibendes.

" Sodann sprach
OberschulratsdireMor b. Saklwürk folgende Abschieds-
Worte : „ Fm Namen des Oberschulrats trete ich an dieses Grab ,
um unseren Gefühlen treuer Dankbarkeit Ausdruck zu geben .
Arnsperger war ein gütiger Vorgesetzter und ein toarmer
Freund und Vertreter persönlicherund Gesamtinteressen, die ihm
anvertraut waren . Wir haben ihn seine letzten Kräfte auf¬
opfern sehen im Dienste, und schmerzlich bewegten Herzens
rufen wir ein Ruchfanft Du edler Mann .

" Direktor K e i m ,
der im Namen des Badischn Philologenvereins einen Kranz
niederlegte , rühmte das herzenswarme , liebenswürdige Ent -

gegenkommen und die Arbeitskraft Arnspergers . Prorektcr
Geh. Hosrat Jellinek wies auf die Verdienste Arnspergers
hin , dre er sich in Gemeinschaft mit bem unvergeßlichen
Staatsminister Nvkk durch Pflege der Interessen der Heidel¬
berger Rupert » Carola erworben habe . Ferner legten noch
Kränze nieder : Prorektor Pofessor Braig nanrens der Uni¬
versität Freiburg , Professor Ott namens des Vereins für
das höhere Mädchenschulwesen Badens, Hauptlehrer Bauer
Lichtental, Obmann des Badischen Lehrervereins , als Sprecher
der badischen Volksschullehrer, Hauptlehrer Göppert , Vor¬

sitzender der Karlsruher Lehrerkonserenz, im Namen der
Karlsruher Lehrer und Lehrerinneil , und Professor Orden -

stein namens des Großh . Konservatoriums der Musik

SRK . ( Im Vollzug der reichsgesetzlichen Vorschriften betref¬
fend die Bekämpfung der Reblaus ) findet gegenwärtig die

„kolonnenmäßige" Begehung und Untersuchung des Rebgelän -

des in einzelnen Landesgegenden statt ; es sind zurzeit zwei
Kolonnen , bestehend je aus mehreren Sachverständigen nebst
den Bezirksobmännern und den Mitgliedern der örtlichen Be¬

obachtungskommissionen sowie dem erforderlichen Arbeitsper¬
sonal , in Tätigkeit , und zwar arbeitet die eine Kolonne im
Seekreis , die andere in den Kreisen Offenburg und Baden.
Die Arbeit wird mit großer Sorgfalt durchgeführt ; an einer

großen Anzahl Rebstöcken werden die Wurzeln bloßgelegt und

genau untersucht .
Wie ernst die Großh . Regierung es mit dieser für den Be¬

stand des badischen Rcbbaues höchst wichtigen Maßregel nimmt ,
geht auch daraus hervor , daß Seine Exzellenz der Präsident
des Ministeriums des Innern , Freiherr von Bodman , am
17 . d . M . in Begleitung der Referenten des Ministeriums
die für den Kreis Offenburg bestellte Kolonne in dem Rebge-
lände bei Haslach, Bezirk Oberkirch, aufsuchte und deren Ar¬
beiten einige Stunden mit eingehendster Aufmerksamkeit
folgte.

Z ( Stadtgarteutheater . ) Die Aufführung der amüsanten
Suppeschen Operette „Boccacio" am verflossenenFreitag machte ,
von einigen Beanstandungen abgesehen — verschiedene unsicher
gebrachte Choreinsätze und die ungenügende Besetzung der
kleinen Rollen des „Unbekannten" und des „Bettlers " gehören
hierher — im ganzen einen recht günstigen Eindruck . Cs wurde
frisch und lebendig gespielt, und die Hauptdarstellerinnen - und
Darsteller waren mit Erfolg bemüht, einen flotten Zug in die
lustige Operette zu bringen . Frl . Ziegler bringt für den
liebenswürdigen Schwerenöter Boccacio neben ihrer wohl¬
lautenden , gut gebildeten Stimme eine sehr hübsche Figur und
viel Temperament mit , Eigenschaften, die ihr bei der Durchfüh¬
rung sowohl nach der darstellerischen, wie gesanglichen Seite
sehr zu statten kamen und ihr vielen Beifall eintrugen . In der
Partie der „Fiametta " konnte Frl . Grabitz alle ihrer wieder¬
holt gerühmten Soubrettenvorzüge , anmutiges Spiel und fri¬
schen, ausgiebigen Gesang , entfalten . Die Damen Richter ,
G r a i ch e n und D u p o n t bildeten ein treffliches, verliebtes
Ehefrauentrio , und die entsprechenden Ehemänner wurden von
den Herren Gilzinger , Großmann und Mair mit köst¬
lichem Humor — die Reminiszenz an die „ lustige Witwe" war
besonders gelungen — ausgezeichnet wiedergegeben. Recht
ansprechend gab Herr F r i e b e l den Prinzen und Herr Glasi¬
ne r fand sich mit dem Leonetto gesanglich gut ab , wenn er auch
feine hübschen Stimmittel noch besser verwerten könnte; Auf¬
merksamkeit muß er der Darstellung und vor allem dem Dialog
zuwenden. Herr Kapellmeister Groß leitete die Aufführung
gewandt und sicher.

Der Prozeß Hau vor dem Schwurgericht.
Dritter V e rhaindlu n z stag .

Karlsruhe , 19. Juli .
Nachmittagssitzung .

Nach Wiederbeginn der Sitzung um 4% Uhr gab Verteidiger
Dr . D i e tz die Erklärung ab, daß der Frau Hau am 13. Mai
bei ihrem Besuche auf seinem Bureau nicht gesagt worden sein
kann, daß die Lage des Hau auf Grund des Gutachtens des
Geh . Rats Hoche hoffnungslos fet, da er das Gutachten erst
nach dem 13. Mai erhalten habe und am 17. der Frau Hau

mitgcteilt habe. Dem an Frau Hau gesandten Gutachten war
ein besonderes Schreiben beigefügt.

Der Zeuge Oberleutnant Molitor wurde geftagt , ob
ein solches Schreiben sich bei den Papieren der Frau Hau be¬
funden habe. Der Zeuge erklärte , daß dem Gutachten ein
Begleitschreiben veigefügt gewesen sei . In ihrem eigenen
Briefen Hab : seine Schwester Lina der Hoffnungslosigkeit über
die Lage ihres Mannes Ausdruck gegeben.

Zeugin Olga Molitor : Meinen Aussagen möchte ich
noch beifügen, daß meine Schwester Lina , als sie von einem
Besuche des Verteidigers zurückkam , mir erklärte , die Lage
ihres Mannes sei hoffnungslos , und wenn der Verteidiger
gewußt hätte , wie die Sache liege, hätte er die Verteidigung
nicht übernommen .

Verteidiger Dr . D i e tz : Ich sagte damals der Frau Hau ,
daß die Sache nicht so trostlos sei, man müsse eben erst das
Gutachten des Professors Hoche abwarten . Ich sagte der Frau
Hau auch , daß , wenn ich gewußt hätte , welche Anstrengungen
und Aufregungen die Verteidigung mit sich bringe , ich sie
wahrscheinlich nicht übernommen hätte .

Vorgerusen wurde nun die Zeugin Frau Stahl in Frank¬
furt a . M . , eine Schwester der Stiefmutter des Hau : Hau be¬
suchte mich am 6 . November in Frankfurt . Er sagte mir , er
reise mit zwei Amerikanern , Finanzleuten , und wolle nach
Bukarest, vielleicht auch nach Berlin . Hau sah sehr angegrif¬
fen aus . Er lies ; sich malt auf einen Stuhl nieder und sagte :
„ Ich bin so müde. Die Reisen und Gedanken bringen mich
ganz herunter .

" Am anderen Tage reiste ich mit Hau nach
Linz zum Besuche von Verwandten . Hau sagte mir , er gehewieder nach London, von Baden sprach er nicht.

Präsident : Was haben sie zu diesen Angaben zu sagen, wer
waren die Finanzleute ?

Zeugin : Ich habe reine Erklärung abzugeben.
Präsident : Hat Hau etwas von seiner Frau oder seiner

Schwägerin Olga gesagt ?
Zeugin : Hau sagte mir , daß seine Frau aus Olga eifersüch

ig gewesen sei, aber ohne jeden Grund . Fräulein Olga sei des
halb einen Tag früher von Paris abgereist.

Präsident : Hat der Angeklagte Ihnen nicht eigentümliche
Geschichten erzählt ; sagte er Ihnen nicht, dcH er ein Souperfür 1600 Frauken gegeben habe, daß bei ihm im Zimmer zu
Äonstantinopel eine halbe Million gelegen sei , daß ein mas
kierter Ränder erschienen sei, das Geld zu rauben , daß er mit
seinem Revolrcr den Räuber so lange im Schach gehalten habe,bis das Hotelpersonal denselben sestnahm. Daß der Sultan
Frau Hau einen Orden verliehen und nach Konstantinopel ein¬
geladen habe, daß er zum Kaiser zum Vortrag über amerika
Nische Verhältnistc befohlen worden sei ?

Zeugin : Ja , üas erzählte er mir .
Präsident : Waren Sie denn darüber nicht verwundert ,glaubten Sie das ?
Zeugin : Ich war wohl verwundert , aber ich glaubte alles .

(Heiterkeit .) Einmal sand> ich in einer Nebentasche der Reise¬
tasche des Hau eine große Summe Geldes in Passierscheinen,
von der Hau nichts wußte .

Angeklagter : Das ist richtig. Es muß das Frankengeld ge
wesen sein, das ich in Wien umwechseln ließ.

Präsident : Wann soll das gewesen sein, als Sie in Wien
das Geld cinwechseln ließen ?

Angeklagter : Während meines zweistündigen Aufenthaltes
mit dem Orientexpreßzug in Wien .

Sachverständiger Dr . Aschaffenburg wünschte zu er
fahren , ob der Angeklagte nicht überrascht gewesen sei , als er
das Geld fand ?

Angeklagter : Ich war überrascht, das Geld vorzufinden .
Staatsanwalt : Warum haben Sie , nachdem Sie das Geld

gesunden, die Englische Bank nicht «vertiert und ihr nicht
mitgeteilt , daß die Sache mit dem Kreditbrief sich aufgeklärt
habe und weitere Schritte in dieser Angelegenheit nicht mehr
nötig seien ?

Angeklagter : Ich war mir über die Sache selbst nicht klar
und wollte die Angelegenheit in London persönlich ordnen .

Zur Vernehmung kamen sodann die Badener Zeugen .
Zeugin Zimmermädchen Marie B e ch t e l : Es klingelte am

Telephon und eine Stimme frug : „ Ist Frau Molitor zu spre¬
chen ? " Ich sagte „ Ja " und ries Frau Molitor , wobei ich be¬
merkte : „Das ist eine Stimme wie die von Mister Hau .

" Frau
Molitor ging ans Telephon und ich hörte sie sagen : „ Jetzt , ich
bin nicht ganz wohl." Dann sagte Frau Molitor wieder : „An
wen soll ich mich wenden ?" Zu mir sagte sie dann : „ Ich muß
noch fort .

" Bald darauf ging sie auch .
Präsident : Um wie viel Uhr war das ?
Zeugin : Ich glaube nach 6 Uhr, aber genau weiß ich es nicht .
Präsident : Wie war Frau Molitor gegen ihr Personal ?
Zeugin : Sie war gut ; ich war über drei Jahre bei ihr .
Verteidiger : War die Stimme , die Sie am Telephon hörten ,

eine Stimme , wie sie Hau hat , oder wollten Sie sagen, es war
die Stimme des Mister Hau ?

Zeugin : Es war die Stimme des Mister Hau .
Präsident : Angeklagter , was sagen Sie zu dieser Angabe ?

Sie haben in der Voruntersuchung erklärt , Sie hätten an Frau
Molitor telephoniert , warum Sie das getan und warum Sie
in Baden gewesen, darüber geben Sie keine Auskunft .

Angeklagter : Das ist richtig , ich machte bei meiner Einver¬
nahme durch den Untersuchungsrichter diese Mitteilung , ich tat
es aber nur , um nicht nach Baden verbracht zu werden.

Auf Antrag des Staatsanwalts wurden darauf die Proto¬
kolle des Untersuchungsrichters über die Einvernahme des An¬
geklagten vom 14 . Januar , 25. Januar und 12 . März verlesen.
In allen Protokollen hatte der Angeklagte zugegeben, daß er
am Nachmittag des 6 . November in Baden vom Telephonamt
aus an Frau Molitor telephoniert habe. In diesen Protokollen
war auch niedergelegt , daß der Angeschuldigte auf alle Fragen
über seine Reise nach Baden und deren Zweck erklärte : „ Ich
gebe keine Auskunft ." Gegen die Verlesung der Protokolle
erhebt der Verteidiger nachträglich Widerspruch.

Zu den Protokollen erklärte der Angeklagte, daß er auf den
gleichen Erklärungen , die er früher abgegeben, stehen bleibt.

Präsident : Wenn man unter einer so schweren Anklage steht ,
wie Sie , dann sollte man sich sachgemäßer ausdrücken und nicht
mit advokatorischen Erklärungen behelfen. Sie können doch
einfach sagen, ich habe telephoniert oder ich habe nicht tele¬
phoniert .

Angeklagter : Ich bleibe bei meinen früheren Erklärungen .
Verteidiger : Die Zeugin Bechtel möchte ich fragen , ob Frau

Molitor die Stimme am Telephon auch für die des Mister
Hau hielt ?

Zeugin : Nein .
Die Zeugin Geschäftsinhaberin R u b i n st e i n gewahrte

am 6 . November, nachmittags nach 2 Uhr, in der Langen
Straße einen großen , gut gekleideten Herrn mit langem Man¬
tel , der einen falschen Bart trug . Sie sah sich nach einem
Schutzmann um , um ihm dies mitzuteilen , sah aber keinen.

Vorsitzender: War der Herr der Angeklagte? — Zeugin : Ja .
Zeuge Kaufmann E . Josef : Am Nachmittag des 6. No¬

vember sah ich Ecke des Cafe Grethel und der Moltkestraße
einen auffallenden Mann . Ich nahm wahr , daß derselbe einen
falschen Bart trug . Ich hielt ihn für einen Einbrecher. Der
Mann ging dann einen Seitenweg und setzte sich auf eine
Bank. Ich dachte mir , der Mann hat Selbstmordgedanken oder
will jemanden berauben .

Präsident : War jener Mann der Angeklagte?
Zeuge : Als mir der Angeklagte seinerzeit vorgestellt wurde,

erkannte ich an Gang und Figur in ihm den Mann , den ich
damals gesehen habe. 1

Staatsanwalt : Hat der Angeklagte damals in Ihrer Gegen¬wart nicht zugegeben, daß er auf der Bank, aus der Sie ihn
sahen, gesessen hat ? — Zeuge : Ja .

Präsident : Ist das richtig ?
Angeklagter : Ja . Ich habe gesagt, daß ich aus der Bank ge¬

sessen sei .
Präsident : Und zur Tatsache selbst , was sagen Sie da, findSie dort gesessen ?

'Angeklagter : Ich gebe darauf keine Antwort .
Zeugin Witwe Riedel (nur sehr schwer verständlich) saham 6 . November in der Beutigstraße auf einer Bank in der

Nähe der Villa Cannes einen Mann sitzen. Der Mann machteden Eindruck eines kranken Menschen. Er war sehr blaß und
hatte einen auffallenden Bart . Es war gegen halb 6 Uhr,als ich den Mann sah . Ich hatte eine Besorgung zu machen ,und als ich aus dem Rückwege war , sah ich den Mann wieder,
ich glaube um %6 Uhr, in der Nähe des Theaters . Er lief
eilig und war bald verschwunden.

Präsident : War der Angeklagte der Mann ? — Zeugin : Ja .
Zeuge Briefträger R e t t i g : Am 6. November nachmittags

begegnete ich in der Kaiser Wilhelmstraße in der Richtung
nach der Villa Molitor einem großen Herrn mit langem, dunk¬
lem Ueberzieher, dunklem Hut , blaflem Gesicht und schwarzemVollbart . Es war ein falscher Bart . Ich begegnete dem Herrn
zwischen dreiviertel und 5 Uhr.

Präsident : War dieser Mann der Angeklagte ? — Zeuge : Ja .
Zeuge Gärtner S e i tz sah am 6 . November in der Kaiser

Wilhclmstraße einen Herrn gegen die Villa Molitor gehen. Der
Herr hatte einen sonderbaren Bart . Kurz nach 6 Uhr ging ichüber die Brennerbrücke . Als ich gegen die Lindenstaffeln kam ,fiel ein Schuß. Ich sah aber niemand . Ob der Herr mit dem
auffallenden Bart der Angeklagte war , kann ich nicht sagen.

Zeugin Freifrau von Türckheim : Bei einem Ausgangsah die Zeugin in der Nähe der Villa Echo auf einer Bank
einen Mann sitzen. Das war zwischen 5 und halb 6 Uhr. Der
Mann fiel mir durch seine Blässe und seinen schwarzen Bart
auf . Eine Dame , die mit mir ging , sagte, der Mensch sieht auswie der fliegende Holländer . Der Mann war mir unheimlich.Wir gingen die Kaiser Wilhelmstraße hinunter . Ich drehte
mich nochmals herum und sah den Mann die Straße hinauf¬gehen. Ich sagte noch, da geht der unheimliche Fremde . Obder Angeklagte jener Mann war , kann ich nicht sagen.

Zeugin Ehefrau Gegenheimer : An dem Tage , an dem
Frau Molitor ermordet wurde , kam ich zwischen viertel und
halb 6 Uhr abends in die Kaiser Wilhelmstraße . Ich sah dorteinen Herrn mit schwarzem Bart , der nach den Lindenstaffelnging und dort stehen blieb . Als der Herr an mir vorbeiging,drehte er sich um . Er hatte einen langen Mantel an . Ausdem Verhalten des Herrn schloß ich , daß er nicht erkannt seinwollte.

Die Zeugin Zimmermädchen Berta Schmiedel in Baden
kam gegen halb 6 Uhr am Abend des 6. November an die Lin -
denstasfeln und sah dort einen Mann mit langem dunklenMantel und langem schwarzen Bart . Ich ging die Lindenstaf¬feln hinunter , und als ich an dem Herrn vorbeikam, blieb erstehen und drehte sich um, damit ich ihm nicht ins Gesicht sehenkonnte. Ich bemerkte aber doch , daß der Herr ein blasses Ge¬
sicht und schöne Augen hatte . (Heiterkeit .)

Zeugin T e r z i : Als ich am Abend des 6 . November durchdie Kaiser Wilhelmstraße ging , sah ich einen Mann am Gar¬
tengeländer der Villa Adele stehen . Er hatte einen langen
Ueberzieher an , stellte sich ganz ins Dunkle und kehrte mirden Rücken . Ich fürchtete mich vor diesem Manne und gingdeshalb schnell die Lindenstaffeln hinunter . Es war das etwaum 6 Uhr. Als ich unten an den Lindenftaffeln war , hörte
ich oben einen Schuß fallen . Ich blieb deshalb unten län¬
gere Zeit stehen , sah aber niemanden . Ich horte jedoch oben
jemand weinen.

Zeugin Freifrau von Reitzen st ein wohnt in der VillaNr . 10 in der Kaiser Wilhelmstratze. Sie gab an : Kurz nachdreiviertel 6 Uhr ging ich von zu Hause weg, um Postsachenin den nächsten Postbriefkasten zu tragen . Bei der Villa Na¬
gel begegnete mir ein großer Herr , der mir sonderbar vorkam,und dem ich anmerkte , daß er nicht erkannt sein wollte. Ich sahihn deshalb scharf an . Der Mann kam an mir vorüber und
ich blickte ihm ins Gesicht . Ich ging vom Postkasten wieder
langsam zurück . Vor meinem Hause begegneten mir die bei¬den Damen Molitor . Hinter diesen ging in einem kurzen Ab¬
stand ein älterer Herr , wie mir schien , mit einem grauenVollbart . Der Herr , den ich zuerst sah, war der Angeklagte.Wer der ältere Herr war , weiß ich nicht, obwohl er mir bekannt
vorkam. Als ich mein Haus betrat , schlug es gerade 6 Uhr.

Zeuge Kutscher Braun : Am 6. November abends wollte
ich mit meiner Droschke etwa um 6 Uhr nach Hause fahren . Inder Fremersbergstraße , in der Nähe, wo diese mit der Allee
zusammenstößt , rief mich ein Herr an , und verlangte , daß ich
ihn zum Bahnhof führen sollte. Es war ein großer Herr , der
mir sofort die Fahrt bezahlte . Ich hatte 75 Pf . zu bean¬
spruchen: der Herr gab mir 2 M.

Präsident : Wie sab dieser Herr aus , trug er einen Vollbart ?
Zeuge : Der Herr hatte keinen Vollbart , nur einen ganz klei¬

nen Schnurrbart .
Präsident : War der Herr der Angeklagte ?
Zeuge : Das weiß ich nicht ; es war dunkel und ich konnte das

Gesicht des Herrn nicht erkennen.
Die weitere Zeugeneinvernahme über die Badener Vorgänge

brachte nicht Wesentliches und dauerte bis in die späte Nacht¬
stunden.

Morgen vormittag Fortsetzung .

Vierter Verhandlungstag .
£2 Karlsruhe , 20 . Juli .

Vormittagssitzung .
In der Fortsetzung der Beweisaufnahme richtete der Vor¬

sitzende an den Angeklagten die Frage : Drei von den vernomme¬
nen Zeugen haben Sie erkannt . Geben Sie zu, daß Sie von
diesen Zeugen erkannt worden sind ?

Angeklagter beruft sich immer wieder auf seine Protokolle und
erklärt , daß er über die Motive seiner Reise nach Baden
und über die dortigen Vorfälle keinerlei Auskünfte^gebe .

Vorsitzender: Was haben Sie getan , überlegen Sie sich, daß
Sie unter der furchtbaren Anklage des Mordes stehen und aus
niemanden Rücksicht zu nehmen haben.

Angeklagter : Ich bin der Schwere voll bewußt und bleibe auf
meinen Erklärungen stehen.

Es folgen Gutachten über den Geisteszustand des Angeklagten.
Medizmalrat K a y s e r erklärte , daß er den Angeklagten wie¬

derholt im Gefängnis besucht habe, und zwar erstmals am 13.
Januar d. I . Er war gedrückt und abgespannt , gab aber Aus¬
kunft über seine Familienverhältniffe . Der Sachverständige
macht Mitteilungen über die einzelnen Wahrnehmungen bei
den Besuchen und niemals habe er etwas von einer geistigen
Störung bemerkt, auch die gedrückte Stimmung hatte bald einer
ruhigen Stimmung Platz gemacht, von Sinnestäuschungen und
Wahnideen habe er nichts bemerkt. Cr sei überrascht, wie heute
der Mann sich ruhig , überlegt und kalt benommen habe. Seine
ganze Handlungsweise seit dem gefälschten Telegramm bis zur
Rückreise nach London sei für ihn eine vollständig wohlüberlegte ,
vorbedachte Tat . Von einer krankhaften Willensstörung könne
nicht geredet werden.

Verteidiger: Ich beantrage, zu Protokoll zu nehmen , daß der
Sachverständige nicht ein Gutachten abgab , sondern ein Plä¬
doyer zur Verurteilung Haus hielt.



Vorsitzender : Wollen Sie mir di - Bestimmung , auf Grund
deren ich die Protokollierung vornehmen soll , angevcn ?

Staatsanwalt : Die Strafprozeßoronung eitöt rieht zu , daß
ein Gutachten zu Protokoll genommen werde.

Vorsitzender : Ich muß die sachverständigen gegen beleidi¬
gende Angriffe in Schutz nehmen .

Ter Verteidiger besteht auf feinem Antrag .
Der Gerichtshof erklärt , daß er den Antrag des Verteidi¬

gers protokollieren werde, er erachte aber den Antrag für nicht
gehörig .

Verteidiger : Wenn mir noch einmal in meiner Vertretung
des Angeklagten eine Rüge nteines Verhaltens gegeben wird ,
so werde ich meine Verteidigung niederlegen .

Der zweite Sachverständige Tr . B a 111 c I) n c r erklärte , daß
der Angeklagte in der ersten Zeit nervös gewesen, später habe
eine gewisse Apathie Platz gemacht , doch habe er dabei immer
sehr genau beobachtet . Im allgemeinen müsse er erklären , datz
er keine Wahrnehmung gemacht , die darauf hindeutet , daß der
Angeklagte tu der Zeit , in der er sich in Baden befunden , in
einem Zustand war , welcher die freie Willensbestimmung ans¬
schließt .

Ein Geschworener wünschte Auskunft darüber , wo das Geld
hingekommen ist , das der Angeklagte bei seinem Aufenthalt tn
Frankfurt in seiner Reisetasche bei sich führte , und das seine
Stieftante fand.

Angeklagter : Es wurde beschlagnahmt.
Der Verteidiger stellte den Antrag , daß Medizinalrat Neu¬

mann utid Büchsenmacher Andrer auf heute nachmittag noch¬
mals geladen werden, um über die Nähe des Schusses und der
Schußrichtung Auskunft zu geben.

Es wurde hierauf der Zeuge Amtsrichter Ritter vernom¬
men . Der Zeuge ist Gefängnisvorstand .

Präsident : Der Angeklagte soll Ihnen zugegeben haben, daß
er vom Postamt in Baden an Frau Molitor telephoniert hat .

Zeuge : Das ist richtig. Am 15. Januar sollte Hau nach Frank¬
furt zu einer Konfrontation verbracht werden . Er ließ mich
rufen und sagte mir , man brauche ihn nicht nach Frankfurt zu
bringen , da er das, was die Zeugen angeben , nicht bestreite . Iw
frug dann Hau noch weiter , ob er auch zugebe, daß er mit einem
falschen Bart gereist sei , daß er hier sein Gepäck abgegeben
hat , daß er am 6. November in Baden war . Ich srug Hau
dann , haben Sie vom Postamt an Frau Molitor telehponiert ?
Der Angeklagte sagte darauf : Ja . Ich sagte dann zu ihm :
Dann geben Sie wohl auch zu, auf Frau Molitor geschossen zu
haben ? Hau erwiderte darauf : Das kann der Untersuchungs¬
richter mir nicht beweisen. Ich war dann dabei , als Hau im
Gefängnis die Eröffnung von dem Tode seiner Frau erhielt .
Herr Staatsanwalt Bleicher machte ihm Eröffnung und sagte :
Hau , Ihre Tat hat ein weiteres Opfer gefordert . Wissen Sie ,
wer das sein könnte? Hau sagte nichts, sondern starrte uns nur
an . Der Staatsanwalt verlas darauf die Depesche , die den
Tod der Frau meldete. Hau sank darauf zusammen und legte
seinen Kopf auf den Tisch . Der Staatsanwalt sagte darauf
zu Hau : Gibt Ihnen diese Tatsache keinen Anlaß zu einer Erklä¬
rung ? Hau erwiderte nichts. Gestern vormittag halb 9 Uhr
sprach ich Hau im Gefängnis und sagte ihm, datz ich als Zeuge
geladen sei , da er das , was er früher zugegeben, nun in Ab¬
rede stelle . Hau erklärte mir , das er das nicht tue . Ich fragte
ihn darauf : Bestreiten Sie , an Frau Molitor telephoniert zu
haben ? Hau sagte nach kurzem Besinnen : Nein .

Verteidiger : Am 7 . Juni erschien in der „Bad . Landesztg .
"

eine Notiz, die ganz genaue Mitteilungen über die Vorgänge
bei der Eröffnung an Hau über den Tod der Frau Hau enthielt .
Was wiffen Sie über die Notiz.

Zeuge : Ich kann darüber nichts angeben . Von mir war die
Notiz nicht .

Verteidiger : Es sind ständig Notizen über die Staatsanwalt¬
schaft in die Presse gekommen .

Zeuge : Ich kann darüber nichts angeben , da ich das nicht
weiß.

Staatsanwalt : Es sind verschiedene Anfragen an die Staats¬
anwaltschaft gekommen und ich habe auch Auskunft gegeben,
weil es sich um Richtigstellungen handelte . Vor allem bin ich
der unrichtigen Meldung entgegengetreten , daß Hau ein Ge¬
ständnis abgelegt habe.

Der Verteidiger stellte den Antrag , die in Betracht kommen¬
den Nummern der „Bad . Landesztg .

" zu beschaffen und die No¬
tizen zu verlesen.

Dem Anträge wurde stattgegeben.
Zeuge Oberstleutnant a . D . B a ch e l i n , Schwiegersohn der

Frau Molitor : Als ich den Tod meiner Schwiegermutter er¬
fuhr , sagte ich sofort, das hat Hau getan . Nach dem, was ich
von Hau gehört und beobachtet , habe ich ihm nie getraut . Ich
habe meine Schwiegermutter oft vor Hau gewarnt , und ihr
gesagt, dieser sei ein Hochstapler. Ich hatte nach der Entfüh¬
rung des Fräulein Lina Molitor mit dem Vater des Hau
verhandelt . Herr Hau hat sich vollständig korrekt benommen
und ich habe vor diesem Manne die größte Hochachtung.

Präsident : Hatte man Anlaß , dem Diener der Frau Molitor ,
Wieland , der nicht geladen werden konnte, weil sein Aufenthalt
unbekannt ist , zu mißtrauen ?

Zeuge : Dazu lag kein Anlaß vor.
Staatsanwalt : Man will den Versuch machen , Ihre Schwie¬

germutter herabzuwürdigen . Was können Sie uns über deren
Charakter sagen?

Verteidiger : Ich muß entschieden diese Aeußerung der Staats¬
anwaltschaft, als ob die verstorbene Frau Molitor herabgewür¬
digt werden sollte , zurückweisen. Ich verlange , daß der Gerichts¬
hof einen Beschluß faßt , nach welchem der Staatsanwalt den
Ausdruck zurücknimmt und um Entschuldigung bittet .

Präsident : Das Gericht kann einen solchen Beschluß nicht fas¬
sen.

Staatsanwalt : Ich bedauere , datz die Sache eine solche per¬
sönliche Wendung genommen hat . Ich möchte an den Zeugen
nunmehr die Frage richten, was sie für einen Charakter besaß
und wie sie gegen ihr Personal war .

Zeuge Bachelin : Meine Schwiegermutter war eine her¬
zensgute Frau und auch gegen ihr Personal gut .

Verteidiger : Ist Ihnen bekannt , daß der Diener Wielandt sicham Tage der Tat um eine Stelle bewarb und sagte, bei der
Molitor kann es niemand aushalten , die ist ja verrückt.

Zeuge : Ich habe so etwas erzählen hören.
Verteidiger : Wissen Sie , was der Diener Wielandt als

!r ’:u
f
n® "" gegeben hat , warum er am Abend der Tat über einen« tatetenzaun gesprungen ist , woebi er sich die Hosen zerrißund am Bein verletzte ?

Zeuge : Ich habe gehört, daß Wielandt von der Tat gehört
oT schnellem Wege zur Villa Helena kommen wollte.Verteidiger : Es ist mir heute früh ein Brief aus Stettin zu¬gegangen, tn welchem es heißt : „Ich bin bereit , den Beweis zuerbringen , wenn Hau verurteilt wird , daß er der Täter nicht

„ , Znerst mutz tch mich aber selbst in Sicherheit bringen . ( Hei¬terkeit. ) Ich beantrage , mit Unterschriften des Wielandt bei
der Krankenkasse tn Baden die Handschrift des Briefes ver¬
gleichen zu lassen , um zu sehen , ob das die gleiche Handschrift' st- Es war etne Unterschrift des Wielandt unter einem Pro¬
tokoll vorhanden. Es ergab die Vergleichung , daß der Brief
eine andere Handschrift hatte .

Vorsitzender : Dem Gerichtshof ist gestern abend auch ein Brief
zugegangen. Der Brief ist von hier und lauet : „Ich habe be¬
reut. darum schreibe ich diese Zeilen vor meiner Abreise. Ich
wlll mich zunächst in Sicherheit bringen ." Es ist auch eine Post-
nftte mit dem Poststempel München an Hau eingelatrsen, die
etne grobe Taktlosigkeit ist, und die ich nicht näher zur Kennt¬

nis bringen will . Es wird gesagt . Hau soll zu den Mormonen
geben . (Heiterkeit.)

Zeuge Kriminalkommissär Behringer hatte den Diener
Wielandt vernommen. Dieser war am 6. November , abends 6
Uhr, am Bahlchot . Als er in die Stadt zurückging, hörte er , daß
Frau Molitor erschossen worden sei und sich in der Villa He¬
lena befand. Er gab an , dahin geeilt , und um den Weg ab¬
zukürzen. sei er über das Gitter der Villa gestiegen, wobei er
sich verletzt habe .

Präsident : Kann Wielandt als Täter in Betracht kommen.
Zeuge : Er ist unverdächtig.
Präsident : Fräulein Liga Molitor , war der Mann , den Sie

gleich nach der Tat verschwinden sahen, der Diener Wielandt ?
Zeugin : Nein. Ter Mann der davonsprang , war Wielandt

nickt . Wielandt ist kleiner.
Ter Zeuge Behringer gab sodann auf Befragen an , daß

Wielandt ihm sagte , Frau Molitvr ehifermeie ihr Personal , wo
sie könne .

Staatsanwalt : Hat Hau bei seiner Einvernahme in Baden
in Ihrer Gegenwart zugegeben , daß er an Frau Molitor tele¬
phoniert hat ?

Zotige : Bei seiner Konfrontation in Baden hat er das zu¬
gegeben .

Zeuge Diener Frank - Baden : Ich hörte am Abend des 6 .
November, kurz nach 6 Uhr , einen Schuß fallen in der Nähe der
Billa Nagel, und hörte wenige Sekunden darnach etwas wie
einen Peitschenknall . Tann hörte ich Hilferufe , denen ich so¬
fort nack>gitlg . Als ich an die Stelle kann von der die Rufe er¬
schallten , fand ich Frau Molitor auf dem Boden, an das Ge¬
länder angelehnt und Fräulein Molitor neben chr kniend.
Frätilein Molitor sagte: „ Meine Mutter wurde erschossen und
der Täter ist entflohen.

" Als ich dann fortging , um Leute
herbeizuholen, begegnete mir ein Diener in Livree , der mich
frug . was gesckiehen fei. Ich jagte ihm , Frau Molitor sei er¬
schossen worden. Darauf erwiderte der Diener : „Das ist ja
meine Herrin " und eilte nach der Villa Nagel.

Zeuge Koch Stricker hörte gleichftills von der Villa Nagel
aus , daß ein Schuß fiel. Es war kurz nach 6 Uhr . Gleich
darauf hörte ich Hilferufe. Ich eilte denselben nach und fand
Frau und Fräulein Molitvr . Fräulein Molitvr sagte mir :
„ Es hat jemand meine Mutter erschossen. Ter Täter war ein
großer Mann . Tie Tat ist ein Racheakt .

" Es kamen noch

men . Er war über das Gitter der Billa Helene gestiegen. Es
war zur Zeit der Tat schon ziemlich dunfel .

Die Zeugen Gärtner Nagel und Schall machten ganz
ähnliche Angaben.

Neueste NarHricHlen » « £ Gekegvarrrrrre
* Trontbeim , 19 . Juli . Seine Majestät der Kaiser traf

nach guter Fahrt soeben hier ein.
* Agram, 20 . Juli . Die Gemeinde Sesveie beschloß , die ge¬

sammelten Steuerbeträge nicht an die Staatskasse ab -
z u fü h r e n , sondern nutzbringend anzulegen , bis für die Fäl¬
schung des Ausgleichsgesetzes Genugtuung gegeben sei .

* Paris , 20 . Juli . Es verlautet , daß die Verhandlun¬
gen Clemeneeaus mit dem radikalen Deputierten
M a u i e a n wegen der Uebernahme des Postens des Un¬
terstaatssekretärs des Innern zum Ziele geführt haben .
— Dem „ Gaulois " zufolge hat der Kriegsminister von
der Bndgetkommission Kredite von 5 Millionen Franken
verlangt , die in das außerordentliche Kriegs¬
budget für das laufende Jahr eingestellt werden sol¬
len . Diese Kredite sollen teils für Erbauung lenkbarer
Luftschiffe, teils für neue Mitrailleusen verwendet wer¬
den . Tie Budgetkommission hat die Forderung des
Kriegsrninisters bewilligt .

* Montpellier , 20 . Julsi Die Bewohner der Gemeinde
Nissan weigerten sich, das vor drei Wochen bei ihnen ein¬
gerückte Bataillon des Infanterieregi¬
ments N r . 55 noch länger zu beherbergen . Der Unter¬
präfekt veranlaßte infolgedessen , daß die Volksschulen un¬
verzüglich geschlossen und die Soldaten daselbst einguar -
tiert werden.

* London » 20. Juli . Auch die englische Firma Armstrong
hat ihre Beteiligung an den Geschützversuchen in Grie¬
chenland eingestellt , so daß die französische Firma Schneider
allein übrig bleibt.

* Lissabon , 20. Juli . In den Kreisen der Opposition glaubt
man , daß es dem Kabinett nicht gelingen wird , bei den
Kammerwahlen Erfolg davonzutragen , da es ihm an
Wählern fehlt.

* Madrid , 20. Juli . Die Kammer hat die Zuckergesetz¬
vorlage angenommen.

* St . Petersburg , 20 . Juli . Gegen eine Vereinigung
von 23 Personen , die den Kaiser , den Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch und den Ministerpräsidenten
Stolypin zu ermorden beabsichtigte, wurde die Vor¬
untersuchung beendet.

* Newyork, 20 . Juli . 90 Prozent der Mitglieder der
hiesigen Merchants Corporation haben sich für eine Billi¬
gung des Vorgehens der Regierung , mit Deutsch¬
land wegen eines Tarifabkommens zu unterhandeln ,
ausgesprochen.

* Washington , 20. Juli . Das Marinedeparte¬
ment erließ eine Bekanntmachung , der zufolge ein
Schlachtschiff und zwei Kreuzer von der asiatischen Flotte
Befehl erhielten , anstatt nach den japanischen Gewässern
nach den Philippinen zu fahren.

* Port Said , 20. Juli . Der Dampfer „ Feldmarschall " mit
dem Staatssekretär Dernhurg an Bord , ist hier einge¬
troffen .

* Guvayaquila , 20 . Juli . Bei Tagesanbruch wurden vier
Kasernen gleic^ eitig von den „ Independenten " genannten Re¬
volutionären angegriffen. Die Independenten wurden zurück¬
geschlagen , einige von ihnen getötet . Auch der Wohnsitz des
Präsidenten Alfaro wurde angegriffen .

* Tanger , 20. Juli . Die Lage in bezug auf Kaid Mae
Lean ist unverändert . Die englische Negierung hat dem
Mahgzen zu verstehen gegeben , daß sie nicht wünsche, datz gegen
Raisuli etwas unternommen werde, was dazu führen könnte ,
das Leben Mac Leans zu gefährden.

^ erfdyieöextesi.
t Emmerich, 20 . Juli . ( Telegr. ) In der evangelischen

Kirche brach abends Feuer aus . Es stürzte der Turm mir
den beiden Glocken ein.

f Wien , 20. Juli . Im Tauerntunnel bei Böckstein wurden
mehrere Mineure und Schlepper infolge ausströmender Gase
ohnmächtig. Drei fielen in das abfließende Wasser und e r -
tranken .

t Mailand , 20 . Juli . ( Telegr . ) In einem von Nonnen ge¬leiteten Kinderaspl wurden von zehn mit der Aufsicht betrauten
Persönlichkeiten scheußliche Verbrechen an den Kindern verübt .
Nach der „ Voss . Ztg.

" sind mehrere Kinder von einer Krankheit
befallen . Tie Vorsteherin , sowie mehrere andere Personen sind
geflohen. Die Vizevorsteherin wurde verhaftet. Wie der Erz¬
bischof feststellte , legten sich die Nonnen fälschlich Titel und
Gewand von Ordensschwestern bei .

fi Alben, 20. Juli . ( Telegr . ) Aus Serres wird gemeldet ,
daß eine bulgarische Bande das griechische K l o ft e r in
K u l a in Brand steckte . Tie Kirche konnte gerettet werden .
Alle zugehörigen Gebäude wurden zerstört.

+ Jekaterinenburg , 20. Juli . Prinz Borghese kam um 6k4
Uhr aus der Automobilfahrt Peking-Paris hier an und wird
morgen die Reise nach Perm fortsetzen .

i Philadelphia , 20. Juli . (Telegr . ) Die großen Spitäler
sind von .Kranken überfüllt , die vom Hitzschlag getroffenwurden . Außerdem werden viele in ihren Wohnungen behan¬delt .

fi Kalkutta , 20 . Juli . ( Telegr . ) Der sehnsüchtig erwartete
Regen ist nicht eingetreten und die Gefahr der befürchteten
Hungersnot rückt infolgedessen immer näher .

Stand der Badische « Bank
am 15. Juli 1907 .

« ftitxt .
Mrtallbestand . 8969 724 M 05 P;
RetchSkaffenscheine . 10965 „ — „Noten anderer Banken . . . . 2 420 440 „ — .
Wechselbestand . . . 17 410 908 „ 13 «
Lombardforderungen 10 376 275 „ — .

! Effekten . 1583 810 „ 38 .
! Sonstige Aktiva 2 121 667 , 95
j 42 893 790 M . 51 Pf

Passiva .
Grundkapital . 9009000 M — P >.
Reservefonds . 2 237 018 „ 06 „
Umlaufende Noten . , . 21210 600 * — .
Sonstige täglich fällige Verbindlich-

ketten . 9 542 098 „ 26 .An eine Kündigungsfrist gebundene
Verbindlichkeiten .

Sonstige Passiva . 904 074 ,, 19 .
42 893 790 M . 51 Pf .

Verbindlichkeiten aus weiter begebenen, im Jnlande zahlbarer
Wechseln «3 962 M . 33 Pf .

Die Direktion der Badische« Bank.

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie u . Hydr .
vom 20. Juli 1907.

Der hohe Druck über Nordwesteuropa hat sich erhalten , sein
Kern lagert über Schottland. Ueber dem Rigabusen befindet
sich eine Depression, welche m Nordosteuropa trübes und regne¬
risches Wetter verursacht. In Süddeutschland ist es meist hei¬
ter und infolge nordwestlicher Luftzufuhr verhältnismäßig
kühl. Da kaum anzunehmen ist, datz die Depression im Osten
ihren Wirkungskreis bis zu uns ausdehnen wird , ist meist hei¬
teres , trockenes und etwas wärmeres Wetter wahrscheinlich.

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 20. Juli , früh.

Lugano wolkenlos 20 Grad ; Biarritz dunstig 20 Grad ; Nizza
bedeckt 20 Grad ; Triest wolkig 25 Grad ; Florenz wolkenlos
21 Grad ; Rom Nebel 19 Grad ; Cagliari wolkenlos 20 Grad .

Witterungsbeobachtungen der Meteorolog. Station Karlsruhe .

Juli
19 . Nachts 9** 11.
20. Mrgs . 7** U .
M . Mittgs . 2--U.

Barom. Therm.
in C .

Absol .
Feucht ,
tn mm

Feuchtig¬
keit in
Proz .

Wind

7524 15.9 8.6 64 N
753 .7 13 .5 87 75 NNE
753 .0 20 .7 8.7 48 N

Himmel

wolkenlos

Höchste Temperatur am 19 . Juli : 22 .1 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 9 .1.

Niederschlagsmenge des 19. Juli : 0 .0 mm.
Wasserstaud des Rheins am 20 Juli , ftüh : Schuster-

iusel 2 .86 m , gefallen 6 cm ; Kehl 3 .24 m , gefallen 8 cm ;
Maxau 4 .84 m, gefallen 9 cm ; Mannheim 4 .46 m, gefallen
12 cm.

Verantwortlicher Redakteur: Julius Katz in Karlsruhe .
Druck und Verlag :

G. Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

Polologloö - üiretten
Ueberall käuflich

sind in Geschmack and Qualität unerreicht
Du Stttok S blc IO Pfennige .
i'-1’ Fabrik , ,Epiroe “ D̂resden

Ei gm Julius Strauss , Karlsruhe . En detail .
nunm . Kaiserstrasse 189 zwisch . Herren - n . Waldstr .
Bedeutendes Spezialgeschäft tn Besatzarttkeln , aller Arten Besatz -
stoffen , Paffementerien, Spitzen , Knöpfen , Weißwaren, Hand¬
schuhen , Kravatten, Fächern . Ständiger Eingang von Neuheiten

Anzeigen
finden weiteste Verbreitung

tn der über ganz Vaden
gleichmäßig verteilten

Karlsruher Zeitung .



Himmelheber & Vier, nw« S]IBZl3l'Wtt -AMttl|
eigene Wftschefabrfk mit Wasoh- und BQgelanetalt

Unfern
laralie , Kalsentraeae 171

komplette Braut - u . Baby-Ansstattongea
ln Jeder Preislage

Statt jeder besonderen Anzeige.
T odes - Anzeige .

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse ist heute abend 91ji Uhr
unsere liebe , herzensgute und treubesorgte Gattin , Mutter , Grossmutter und
Tante , Frau

/Vnna Stelzer
geb . Fink

im Alter von 56 J /2 Jahren , wohlversehen mit den heiligen Sterbesakramenten ,
infolge einer Herzlähmung in Bad Neuenahr , wo sie Genesung suchte , sanft
und gottergeben verschieden .

Karlsruhe , den 18 . Juli 1907 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Carl Stelzer , Bahnhofwirt
Carl Stelzer jr .
Bertha Schwank geb. Stelzer
Anna Schneider geb. Stelzer
Marie Werner geb . Stelzer
Lenchen Stelzer geb. Kosel
Robert Schwank
Carl Schneider
Hermann Werner >

und vier Enkelkinder.

Beerdigung : Sonntag nachmittag 1j i4t Uhr von der Friedhofkapelle aus .
Trauerhaus : Kriegstrasse 18 .
Das Seelenamt für die Verstorbene findet am Montag 7 Uhr in der

Stadtkirche St . Stephan statt ,
Kondolenzbesuche dankend abgelehnt .

K '862

Grosser Preis St . Louls1904 |
Goldene Aedallle Paris 1900

PHILODERMINEflUXOLIH
ist das beliebteste aller Haarwasser

Stärkt und reinigt den Haarboden und ver-
■. - hindertdieSchuppenbildung. hinterlässteinen

lieblichen nicht aufdringlichenVeilchengeruch
Preis die Flasche Nark 2.—

F. W0LFF & SOHN, KARLSRUHE
BERLIN Hoflieferanten WIEN

| | Zi haha ia allen heulten Partömeri»-, Prep - aail Ftiseur- Eeschätlea ||

öS

Für Architekten, Ingenieure u . Dautmreaus !
Zur gefälligen Kenntnisnahme , daß in der chemigraphischen Ver -

VielfSltignngs Anstalt Tteiustratze 27 ein neues Verfahren für Plan¬
zeichnungenund Karlen etngesührt ist , dasselbe ersetzt vollkommen den teueren
Zink- u . Steindruck . Die Drucke können in jeder Größe bis zu 2,00 na
auf jedes Papier und Karton hergestellt werden - dieselben sind unbegrenzt
dauerhaft und von den htestgen Behörden und hervorragenden Architekten
als das Beste und Vollkommenste anerkannt für Baueingaben und Vor¬
lagen an Behörden . Als Unterlage dient eine sogen . Oelpause, wie solche
auch zu den gewöhnlichen LtLtpausen verwendet w -rden. Ein Versuch mit
diesem Verfahren wird das Obenangeführte vollauf bestätigen . K'837 .3 .1

Karlsruhe. I . Dolland , Steinstraße 27.

Wer Bad Kissingen besucht,wohnt komfortabel im
Hotel Englischer Hof .

Besitzer Ch . L. Zapf. K '537 .13 .4

t |5 mehr Butter
mit der

TeutOVlia -
Milch -

zentrifuge !

Die Maschine
bringt in kurzer
Zeit mehr ein,
als sie kostet.

Prospekte über die gans neuen Modelle
Kiitina, Simptia u. Lamella senden auf

Wonach kostenfrei .
Preise von 60 Mark an.

Mariische Maschineaban-Anstalt
„Teutonia“

, Frankfurt 01 365.
Vertreten auf der Wander -Ausstellung in
Düsseldorf v . 6.—xx. Juni 1907. btands5

Für die Ferien und Reise
haben wir unser Lager in Knaben * Bekleidung , sowohl in Wasch * als
auch Wollstoffen, bestehend in Anzügen , Paletots , Peajacketts , Capes , einzelnen
Blusen , einzelnen Joppen, einzelnen Hosen, reichhaltig sortiert, worauf wir unsere

werte Kundschaft und ein titl . Publikum ganz besonders aufmerksam machen .

Spiegel & "Wels
Spezial - Abteilung fttr Knab en - Bekleidung .

Georg Mappes , Karlsruhe
Karl Friedrichstrasse 20 Telephon 2264

empfiehlt

Pfaff - und Phönix - Nähmaschinen
Strick -Maschinen zum Hauserwerb

Schreibmaschinen
Kassenschränke u - Fahrräder

äj
fc 4M

EahnbOrsten , Mundwasser , IJ Das Beste
[ Zahnpulver . Zahnp t etc. ff vom Besten !

zu lässigen Freisen bei H . Eieier , Kaiserst. 223.
Mitglied des Rabatt - Spar -Vereins .

Gymnastisch-Ortliopädisclies Institut Zahn
gegründet 1884

Karlsruhe 1 . B . Telephon 2274 Viktoriastr . 3
Unter Leitung des Besitzers :

Dr. med . Eduard Sohmitt , prakt. Arzt.
Fnrirnlf lil » r ab 1. August , 4 — 6 wöchentl. zu
■ “ B lwliiEUj 20 und 25 M . Eintritt jederzeit mit
täglichen Uebungsstunden.

Ausführliche Prospekte kostenfrei durch das Institut und die Buch¬
handlungen Bielefeld , Kaiserstrasse 141 , Kundt, Kaiserstrasse 124 a und
Herder, Herrenstrasse 34. E'434

Villingen
Jubiläums - , Gewerbe - und Industrie -

Ausstellung
des badischen und wOrttemb . Schwarzwaldes

1907
14 . Juli 9. September

IS
IS
T
N
N

Forbach , Baden
Höhenluftkurort 333 Meter ü . M . in prachtvoller Lage des Mürg-

tales, umgeben von herrlichen Tannenwaldungen .
Hotel und Pension FpiedPicllSllOf .

Neu erbaut . — Komfortabel eingerichtete Zimmer von M . 1 .50 an. —
Vorzügliche Pension von M . 4 .50 an . — Anerkannt gute Küche und
Keller. — Speise- und Gesellschaftssäle. — Gedeckte Veranda . — Elektr .
Licht . — Bäder. — Fuhrwerk . — Autogarage . — Forellenfischerei. —
Familien und Touristen bestens empfohlen. — Täglich dreimalige Post¬
verbindung mit Station Weisenbach. — Telephon 3 . — Prospekte auf
Verlangen. G 791 .1010 Bes . : Wilhelm Wunsch .

50
®>
04t—t—
äs

GENF .
SCHWEIZ

Grd . Hotel
NATIONAL

Grd . Hotel des

Grd . Hötel
METROPOLE

HÖTEL du LÄC

Eoonselisches HGdclißnpenslDnct.
Preis Fr . 1200. — per Jahr , 700 Fr . per 6 Monate. — Referenzen und
S -24? m3

zur VerfügHng- Malley bei Lausanne.

Für Eltern
deren Söhne demnächst aus der
Schule entlassen werden u . sich
dem kaufmännischen od . einem
gewerblich Berufewidmen oder
vielleicht das Examen für
den Einjährigen Militär¬
dienst machen wollen

ist es sehrwichtig
sich ausführliche Prospekte von
der bestrenommierten Spöhrer-
seben Höheren Handels¬
schule in Calw im württ .
Schwarzwaldkommen zu lassen

K '882 .2.1

Karkrnke .
Sonntag de« 21 . Jnli 1907

vis lustige Witwe
Operette in 3 Akten .

« »fang 8 Uhr . Anfana 8 Uhr .

Zum 15 . September oder 1 . Ok¬
tober ist unter Zuficherung gründlicher
Ausbildung eine « '859 .2.1

äu besetzen in der

Kirsch-Apotheke Karlsruhe .
Dr . Ziegler .
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